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Dieses System geht durch Verlegung der Osculation auf 
die Epoche 1826, April 2·0 M. Z. P. und Reduction auf das 
Aquinox 1826 · 0 über in: 

L = 11 1 ° 56 ' 34!01 

"= 109 84 33·01 
ß = 251 27 38·38 
z = 13 34 4•91 

'-? = 48 17 49·23 
p. = 527!94107 

Das w. M. Herr Hofrath Prof. Ad. Lieben überreicht eine 
Arbeit von Dr. Adolf J o II es und Dr. Friedrich Neuwirt h in 
Wien: »Beiträge zur quantitativen Bestimmung sehr 
geringer Phosporsäuremengen«. 

Das w. M. Herr Hofrath Prof. G. Tschermak legt namens 
der Commission für die petrographische Erforschung der 
Centralkette der Ostalpen folgenden Bericht über die Auf­
nahme im Jahre 1897 vor. 

Prof. Berwerth weilte diesen- Sommer auf der Südseite 
der Centralkette, um die Lagerung und die Schichtglieder der 
Schieferhülle im Süden und Osten der Hochalm-Gneiss-Masse 
zu studiren. Zunächst ergab sich,· dass die Schieferhülle von 
der Malnitzschlucht an bis über Kolbnitz hinaus im Streichen 
der l'vlöllthallinie liegt und gegen SW einfällt, also das Streichen 
der Centralkette einhält und dem Gneisse concordant aufge­
lagert ist. An der Nase zwischen Möllthal und Liesergraben 
macht die Schieferhülle eine Wendung nach Osten und am 
Ausgang des .Radlgrabens bei Gmünd lässt sich deren Streichen 
in NO und Fallen in SO bestimmen. Sowohl unterhalb Gmünd 
als von dort aufwärts bis nach Oberdorf in der Pölla ist der 
Lauf der Lieser in die Schieferhülle eingegraben. 

Die Gliederung der Schieferhülle wurde im Kaponiggraben 
bei Ober-Vellach, im Rieckengraben bei Ober Kolbnitz, im Hadl­
graben und Malthathal bei Gmünd und in einem schmalen 
Streifen in der Pölla verfolgt. Im Kaponiggraben wurde fest-
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gestellt, dass den grauen, normalen gleich oberhalb Ober-Vellach 
auftretenden Kalkglimmerschiefern lichte dünnplattige Gra­
natengli mmerschiefer, graphitische Schiefer und geblatterte 
Grünschiefer mit Ankerit interponirt sind. Tiefer bergseits sind 
zwei Lagei· von grünem Amphibolit eingeschaltet, von denen 
das unterste wahrscheinlich mit dem Gneisse in Berührung 
tritt. Im Rieckengraben wiederholen sich die Verhältnisse im 
Kaponikgraben mit wenigen Abweichungen. Die Fortsetztung 
des dunklen Amphibolschiefers als unterstes Glied der Schiefer­
hülle wurde auch im Radlgraben angetroffen, und zwar hier 
wechsellagernd mit Bändern von gabbroidem Aussehen und 
begleitet \"On einem in nächster Nähe davon beobachteten 
Qua!·zgange (goldhältigen Kies führend, altes Goldbergwerk). 

Im \Vesten, Süden und Osten der Hochalmmasse lagern 
zunächst dem sogenannten Centralgneisse, streifige (amphibo­
litische) Cneisse und als tiefstes erkennbares Glied der Schiefer­
hülle dunkle Amphibolite. Dadurch gewinnt die Hochalmgneiss­
masse eine gewisse selbständige Stellung gegenüber den andern 
in die Schieferhülle eingedrungenen Gneisskeilen. 

Als Grenzpfeiler der Hochalmgneissmasse können folgende 
Höhenpunkte von Süden gegen Osten nach Norden vorgehend 
angegeben werden: Fusspunkt der Maresen, Wabnigspitz, 
Groneck, Kampeleck, Hühnersberg, Bartelmann, Faschaunereck, 
Kaareck. 

Im Nordabfall des Centralkammes in das Nassfeld wurde 
festgestellt, dass die erste hohe Stufe des Thalabschlusses aus 
der in der Ramettenspitze gipfelnden Gneissmasse gebildet ist 
und dass am Kamm vom Nassfeld zur Schareckspitze die 
Glieder des Schieferzuges Lonza- Riffelscharte durchziehen. 
Unmittelbar unter dem Kalkglimmerschiefer, der die letzte 
steile Stufe dieses Kammes bildet, wurde eine schmale Bank 
von Gneiss beobachtet. 

Prof. Be c k e untersuchte zunächst die Lagerungsverhält­
nisse der bei Mayrhofen das Zillerthal durchquerenden Kalk­
zone. Es wurden deutliche Anzeichen gefunden, dass die Kalke, 
die zum Theil eine breccienartige Structur besitzen, discordant 
auf einer Unterlage von weichen schiefrigen Gesteinen auf­
ruhen, welche in einzelnen Lagen hell, sericitreich, in anderen 
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